
KIRCHE UN MENSCHHEIT

dem Stichwort «ordo» bei A. Blaise-H.Chirat, Dıiet. latin-francais umstände die teine Monarchie schlechtweg und einfach den Vorzug
des auteurs chretiens (1954), 554. habe.

AA Darauf hat in den Gesprächen VO] Onstanz mit besonderem 30 ach AÄAuswels des VO']  ; Lecuyer gesammelten Mater1als (siehe
Nachdruck H. Küng hingewlesen. Vgl. auch dessen Ausführungen Anm. 13) ist och im s. Jahrhundert neben dem univetsalen Ge-

Struktuten der Kıirche (1962). brauch des Begrifis «colleg1ium» häufig ein partikulärer Gebrauch
H. Domboaois in: Begegnung der Christen (Karrer-Festschrift, zutrefien. Ich oreife zwel aus den VO] votrgelegten Texten heraus:

siehe Anm. 19). 395 «Kircheneinheit und Einheitskirche wl1lderspte- Caelestinus KD )0, 4325 436 «Massıliensis CIO Ecclesiae
chen einander ach der geschic|  ichen Erfahrung sehr, da der sacerdotem.. el VeESIIO CU) audiendum collegi0 delegamus.» Felix
ypus der Einheitskirche nicht der ypus der Kıircheneinheit se1in 1L,, Ep. 352 (ed. E, Schwartz, Publizistische ammlungen ZU) Aca-
kann.» Vgl auch Dombois, Zur Revision des Kirchengeschichts- clanıschen chisma, München 1034, 75 lın. 23—25 «Ad QqUam TC]  S

bildes, in Die Katholizität der Kirche, hrsg. Stählin-Asmussen de collegio NOStILO fratres et COeEpISCOPOS NOSLLOS Vıitalem Mise-
(1957). 11U!] otrdinatione direximus.» ach Lecuyer dürfte «collegium

35 So ist die Beweisführung aufgebaut 1n den Controvetrsiae Ro- OSFErum>» ler die Römische ynode bezeichnen.
ert Bellatmins 11 L3 Die Abfolge der Kapıitelüberschriften lautet: 1e| die Anm. geENANNTE Untersuchung VOLL de Vries.

'elche Regierungsfortm die beste se1r Beweis des etrsten Satzes, Vgl. Aazu die wichtigen usführungen von /. Hamer, Les CON-
dalß die einfache Monarchie den Vorzug VOTL der einfachen Aristo- f&rences episcopales exercice de la collegialite, in?: Nourv. Rev.
kratie und Demokratie habe Daß ach Wegnahme aller eben- 1963), 966—969.

Schillebeeckx

Kırche und Menschheıit

spricht, während das irdische en außerhalbProblemstellung steht und die innerweltliche, menschliche Lebens-
Unsere e1lit ist sich, mehr als früher, bewußt ZC- problematik nicht jene Beachtung ndet, die s1e
worden, daß das eil innerhalb der einen Wiırk- bei denen, die sich nıcht gläubig NENNECN, erfährt,
1C  (l vollzogen wWird, welche die 11SCIC ist, un:! WAar ZU Besten der Menschheit
HSETre irdische Lebenswelt. Überall wird eine Reak- Miıt einer gewissen starken Gefühlsbetontheit
tion ine weltfremde Relig1osität spürbar beginnt iNnan 1U einzusehen, daß das Gläubig-sein
Man hatte das Christentum als ine Wirklichkeit nicht ein ideologischer Überbau ber Nsere
n”eben und üher unNnsefem en als Menschen in die- menschlichen un weltlichen Beziehungen ist, die
SCT Welt, in Leiden un! Freuden, in Tätigkeit un uch ohne das Christentum das waren, WAas S1e LATt-
Besinnung, in Furcht und Hofinung angesehen. SACNHIIC. sind, unı SOmIt VO Glauben nıcht be-
1ele betrachteten c«das praktizierende Christentum» rührt würden. DIiIe Reaktion den Ghetto-
als einen Überbau ber dem normal-menschlichen Katholizismus un das Ghetto-Christentum 1st
Leben in dieser Welt, und dieses Leben wurde deshalb auch bei katholischen un rteformatori-
nicht selten für das in sich selbst ind1ifierente Ma- schen Christen ine der Komponenten des heut{i-
ter1al christlicher Tugendübung gehalten: Es blieb 2A0 Denkens un Fühlens Der Dienst der 1NS-
in seiner spezifischen Bedeutung dem Christentum werdenden Welt, die ethische Verpflichtung DC-
tTem! Man olaubte, das WIrklıc relig1öse en genüber der aNZCM Welt und insbesondere CN-
werde 11Ur innerhalb des Kirchengebäudes, über den Entwicklungsländern, welche die VOL+-

einigen Gebeten Hause, also Rand des welt- geschobene Stellung des estens dem westlichen
lichen Lebens vollzogen. Aufgrund dieser Lebens- Menschen auferlegt, der Entwurf elines dynami-
haltung erweckten manche Christen den INndruc. schen Zukunftprojektes für die Ordnung einer
ihr Christentum se1 ine Art ideologischer ber- menschenwürdigen irdischen Gesellschaft dies
bau ein besonderer Raum  '3 1n dem iNan VO  } Ver- Jlles sieht auch der heutige relig1öse ensch als die
Söhnung und Erlösung, Kreuz un Auferstehung konkrete Gestalt al in der seliner Religiosität
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Form, un seinem Christ-sein Gestalt geben ll Füinheit der Menschheit und GemeinschaftMiıt diesem religiösen Lebensgefühl VCI- der Geheiligtenbindet sich 1ne Reaktion ein besonderes
relix1Ööses Vokabularium Man wıll das Relig1öse Wiıe sehr die Menschheit uch ein biologisches
mi1t c«profanen» Worten ausdrücken, die aus tief- Substrat hat die Kinheit der Menschheit kann,

anthropologisch gesehen, formal nıcht in einermenschlichen Lebenswirklic  eiten IIN
sind, un mMan bevorzugt oftensichtlich nıiıcht mehr eventuellen blologischen Einheit des Menschen-
das Ausdrücklich-Christliche und das Ausdrück- geschlechtes, sondern muß naturgemäl 1n der Kin-
lich-Kirchliche, sondern das Christentum, das 1nN=- elt einer Personengemeinschaft liegen, 1n einer
kognito, aber heilswirksam in u1LlSsSeCTIEINN mensch- KCOMMUN1O». Eine solche spezifisch menschliche
lichen un weltlichen Lebensbeziehungen ZU  —- Einheit annn 1Ur AUS dem c«app el des valeurs»,
DSCNHN ist der Gemeinschaft begründenden TA wahrhaft

Dieses aktuelle Phänomen hat jedoch ine ehr- menschlicher Lebenswerte aufgebaut werden. Das
seite. 1ele Gläubige wı1issen mMIit der Realıtät bedeutet nichts anderes, als daß die spezifisch
«Kirche» nichts mehr anzufangen. Soziologische menschliche Einheit ihren rtsprung in der Eıinheit
Untersuchungen lenken die Aufmerksamkeit dar- VOILL erufung und Lebensbestimmung hat Für
auf, ein gewisser Glaube Gott als den Ur- diese ine erufung ist die «COMMUN1O» er allen

Menschen der der Menschheit immanente Aus-orun alles Daseins, Ja OS der Glaube den
Menschen Jesus, der UrCc. se1n en gezeigt hat  '3 druck Die Einheit der Menschheit ist deshalb ih-
Was die 1e (sottes den Menschen bedeutet, LE Wesen ach nıcht ine bloße Gegebenheit,
tatsächlich och 1m en früher praktizierender, sondern ein realisiterender Auftrag.
jetzt aber unkirchlicher Menschen vorhanden ist; Aus der Ofifenbarung wissen WIr, dieser
daß aber diese gerade dem Phänomen «Kirche» cra o aktısc. die AÄAntwort auf elinen Gnadenakt
1n ihrem Glauben keinen atz mehr geben VCI1- Gottes ist. Die VO:  a Gott gewollte «koinon1a» oder
mögen. Die Kirche können s1e 1Ur dann bejahen Gemeinschaft unte allen Menschen 1st ein Ge-
un ‚WAarTr begeistert bejahen We1n «Kirche» letzt- schenk Gottes Durch die absolute Selbstmitteilung

Gottes die Menschen oftenbart (Gott sich als 1h-ich nıchts anderes bedeutete als die Begründung ZoON

Gemeinschaft unter den Menschen, das he1ßt als jene TC1I höchsten Lebenswert, un darın offenbart
besondere Gestalt, welche die Mitmenschlichkeit zugleich, WAas die Menschen selbst sind, nämlich
1n dieser Welt auf bauen soll Man spricht VO  z «Volk Gottes». Die Begnadung der Menschheit ist
einem Christentum ohne Kirchlichkeit, in dem die zugleic. die göttliche Kinsetzung der Menschheit
Mitmenschlichkeit, die Bruderschaft unter den Z «Volk Gottes». DIiIe «COMMUN1LO » unter allen
Menschen, als die eigentliche «Kirche» erscheint. Menschen 1St die NseIrer Weltgeschichte 1immanen-

Das Anliegen dieses Aufsatzes geht deshalb in Resonanz der transzendenten CCOMMUN1O» mit
ZWEL Kichtungen: Wır suchen ach der erkirch- dem lebendigen Gott DIie VO  5 Gott gewollte Kin-
Lichungstendenz der Welt oder der Menschheit eit der Menschheit ist deshalb nıichts Geringeres
un:! ach der heiligenden Säkularisierungstendenz in als die «COMMUNILO SANCLOLUM , die Gemeinschaft
der Kirche Christ1 Einerseits ist Ja die Mitmensch- der eheiligten Menschen.
1€  el 1n Christus sicherlich der Kern des A4ANO- ber nıcht NUur die Tatsache dieser Gemeinschaft
iNeENS Kirche Thomas nenn die heiligmachende 1st eine ungeschuldete „be. uch die- Arz/ und
Nal ine oratia fraterna», eine Bruderschaft be- W e2se, wI1ie sS1e zustande kommt, geht auf einen SOU-

gründende Nal anderseits können WI1r als veran freien Akt Gottes zurück. Aus der
Gläubige nicht umhıin, der 1rC. als (seme1in- alt- un! neutestamentlichen Heilsgeschichte geht
schaft S47 IUYVIS besser: c«1ur1s (Christ1» einen hervor, daß, wI1ie sehr altorientalische Lebensauf-
atz einzuräumen, wodurch ine gewlsse Distanz fassungen el auch ine Rolle spielen, Gott die
7zwischen «Kirche» un «Menschheit» geschafien Einheit des Menschengeschlechtes nicht ZC-
wIird. EKs <1ibt Grenzen 7zwischen der Kirche un! meinschaftsbegründender, cabstrakter» fundamen-

taler Lebenswerte willen realisieren wiıll. Kr wiıll dieder Menschheit, un: doch sind diese Grenzen VCI-

fAließend Wır wollen ıun untersuchen, w4S diese Menschheit einereiligenersonengemel1ns
Feststellung 1n sich schließt, un ZWATt in l1e aufgrun VO  = Werten versammeln, die PIrOLOLY-
den «unkirchlich» werdenden Menschen un: 1m pisc. in Jebendigen Personen inkarniert sind. Im-

INer wieder wırd c«einer VO:  m uns »ZauserkorenenGlauben die irche, WI1e Christus sS1e gestiftet hat
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Heilsmedium 1in der Konstitulerung cder großen menden Mess1as un Menschensohnes, des WGot-
Sammlung» der Menschen AUus der Zerstreuung, 1m tessohnes» schlec.  iın Jesus ist nıcht 11Ur ensch,
Volk Gottes DIe ungeschuldete Art un VWeıise, «einer VO  m) I1  9 ist repraäsentati1v «Israel, der
in der (sott i1ne Gemeinschaft unter den Menschen Sohn Gottes», aber dann auf ine unvergleichlich
begründet, ist die der «repräsentativen Miıttler- tiefere Weise: der Sohn des Vaters auf ine einz1g-
chaft» e1ines Menschen willen, der fre1 VOIL artig transzendente Weise un dennoch «Mit-
(Jott dazu berufen wird, wıird vielen e1l erUn- mensch»; dem olk SCENOMMEN € SK
heil) zuteil. Die stellvertretende Funktion eweils aus demelgeboren» (Gal 4,4) Auserwählung
eines Menschen er elner begrenzten Kollektivi- oder Sohn Gottes und brüderlicher Dienst den
tat‘ ams, Noes, Moses’, rahams, der Zzwolf Menschen, Diener Gottes un: der Menschen, Cr-

Stammväter, «Israels», des «KÖn1gs», des «Men- en in Christus ihren höchsten Kxponenten. In
schensohnes», des «Knechtes Jahwes», esu 1st für Jesus Christus wird damıt die «große Sammlung»
Heil oder T Alten Ooder Neuen "Testament aller Menschen Gott EXKÄNGLA TOU Gs0  U
wesentlich. (1 Kor 1,22y ‚9) einer gegenselitigen OMN-

Diese ofrm VO:  m} Gemeinschaftsgründung MG mMun10» der Menschen Christus, einer «Kı1ır-
Mittlerschaft sSschlie in sich, da Auserwählung che C,hristi» EXXÄNGLAL TOU AÄ0LOTOV (Röm 16,1
un uniıversale Sendung in der Bibel aufeinander Die versireute Menschheit ist in Christus
7zuwachsen. Wenn auch 1Ur allmählich un:zögernd, einer versammelten Menschheit geworden (Eph

wurde Israel sich seiner Auserwählung als ‚ XCI1N- 2,15), gegründet auf den ceschatologischen Men-
plarisc. für alle Vöhker, selner Auserwählung 1m schen3 » den «eschatos Adam» (1 Kor 5,45). Dieser
Dienst der Menschheıit, doch bewußt. ist ein «lebendigmachender Gelist» nicht NUur

DIie Gesamtheit der konkreten geschic.  ichen ensch, sondern ein ensch, der den Mitmenschen
Menschheit hat ach alttestamentlicher Auffassung cdas en S1Dt».
ihr Dasein dem erlösenden Bund Jahwes mit Noe Die Menschheit erwarb sSOmıIt das eil UV'C: den
nach der intfÄiut verdanken; gerade in diesem brüderlichen Dienst c«eines VO:  a I1  9 Jesu Christ1
Zusammenhang wird ein Verzeichnis aller NaC. des auserwählten Gottes, des es des Vaters.
antiker /Auffassung) bestehender Völker angelegt Dieses Christusereignis, vollzogen in unNsefrer irdi-

schen Geschichte und 1in weltlichen un! menschli-(Gen 10) Außerdem werden in Abraham calle
chen Beziehungen, hat diese Geschichte real be-Völker SESEYNEL) (Gen 12,3> 18,18; 22,18). Die

Auserwählung tTahams ist zugleich die göttliche einfÄußt DIe ogrundsätzliche, aber real NeEUC Einheit
Bestätigung des universalen eils Der Gedanke oder Gemeinschaftsbildung der Menschheit grun-

det 1im universalen Heıilswillen Gottes. ber dieserder Mittlerschaft zeigt uns, da ß die Menschen auf-
einander angewlesen sind und daß Gott beim T1inN- ist nicht ine bloß übergeschichtliche irklich-
SCH seines transzendenten e1ls diese Struktur der eit (sottes Heilswille hat sich geschichtlich sicht-
Mitmenschlichkeit wahren will UT Menschen bar manifestiert in der sSogenannten objektiven Kr-
wil] den Menschen das Heil Dringen Die Vorstel- lösung», das el in dem persönlichen en des
lung VO  m «dem Erstgeborenen unte vielen Brü- geschichtlich un uns erscheinenden, repräsenta-

tiven Menschen Jesus, des Sohnes (Gottes. In einemdern» (Röm ö,29 prototypische relix1öse Mit-
menschlichkeit) un VO:  w dem erstgeborenen Sohn Menschen, dem c«homo principalis», wIlie Irenäus
(sottes» (Ex 4,22), in der sowohl die o  C.  C >das he1ßt in dem Menschen, der rsprung

der Menschheit steht, die damit einerAuserwählung als uch der Dienst den Mitmen-
schen zusammengefalßt werden, wıird SOZUSASCIL 1m Gemeinschaft zusammenführt in ihm ist die

Alten Testament vorbereitet un legt den Menschheit uUfc. das Leiden indurc schon 1in die
fundamentalen edanken nahe, daß das e1l ufrc Herrlichkeit beim Vater aufgestiegen. Dadurch hat
einen brüderlichen Dienst VO  a ensch ensch die Geschichte Israels, selbst ein Bestandteil der
aufgrund der /Auserwählun (Gottes geschenkt universalen Menschengeschichte un 1in diese ein-
wird Israel elbst, das olk Gottes, ist in seliner gebettet, eine NCUC Bedeutung erhalten. UDenn die
Auserwählung cder erstgeborene Sohn Gottes» menschliche Geschichte selbst immer uch s1e
(eanfangs personifiziert in der repräsentativen sich vollzieht hat auf diese Weise beim Vater
Gestalt des KöÖn1gs, der deshalb eponymisch Sohn na gefunden, sS1e ist 1m Eschaton, 1n Jesus Chr1-
Gottes» gENANNT wird (z.B Sam 7,:14)5 Ps 2078 STUS elbst, VO Vater schon endgültig anerkannt:
schließlich personifiziert in der Gestalt des kom- uUurc. die väterliche KEinsetzung des erniedrigten
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Jesus ZUverherrlichten Christus, Sohn (Got- eutlic. aufgezeigt, daß 7umindest in der SÖftentli-
tes in Kraft» (Röm 1,4) ZUr Rechten des Vaters. chen Verkündigung Jesu nirgends die Absicht
Christus ist sSOmMIt cdas pha und das Ome ga der sichtbar WIrd, ine Gruppe VO Auserkorenen AUS

menschlichen Geschichte insgesamt (Apk \ 1,6 Israel abzusondern, s1e einer besonderen
Z 2 Dies ist nıcht 11UX als der überzeitliche und Gemeinschaft konstituleren®. ensic.1C.
überirdische, ausschließlich transzendete Sinn — wollte Jesus 1n seiner Oftentlichen Verkündigung

der Gottesherrschaft un in seinem Aufruf ZuUurfr BußeMenschheitsgeschichte. Der verherrlichte
ensch Jesus Christus ist ja ine geschichtliche nıicht 11Ur einen Rest, sondern ganz Israel sammeln
Menschlichkeit, die 1n dieVollendung eingegangen und ZU srael, ZU eschatologischen olk
ist: das e1i in einem realenunuUuNSCETCT Mensch- (sottes machen. ine Sektenbildung WT Jesus vOLllLg
heitsgeschichte, Na 1n Jesus, ist diese (Je- fremd Radikal verfolgt Jesus den heilsgeschichtli-
schichte selbst schon endgültigvollendet, 1m Modus chen Weg, wIle Paulus diesen spater nachzeichnen
der Vollendung dauerhaft gemacht bis in wigkeit. wird: Das e1l wird Zuerst Israel angeboten un!
In seiner repräsentativen Funktion für srael, und dann ach Gottes Absıcht mittels Israel der SaNzech

für die IL: Menschheit, ist Jesus das prototypi- Welt Jesu erufung cder 7 w6ölt» Aaus der Gruppe
sche Moment ANSECTET Menschheitsgeschichte und die- der Jünger, die ihm folgen, erweilist siıch eutlic. als
S5C5 Moment ist schon in die Herrlichkeit eingegan- eine Gleichnishandlung, die VO seinen Zeitgenos-
CI Deshalb ist der Herr, WeNn uch 1n einer für SCIN nıcht mißverstanden werden konnte7 In diesen
uns trans-empirischen Dimension, doch der uNsSe- Zwolf werden die Zzwolf Stammwväter sraels arge-
ICL Geschichte 1MMAanenNTE Ends1inn So kannn jede stellt ein weiterer Bewels dafür, daß Jesus Sanz
Geschichte VO:  o Menschen, diese auch,o1n Israel für das Reich der H1ımmel gewinnen wollte.
SOgenNanNNtTer Profaneität, vollzogen WIird, 11Ur VO Tatsächlic jedoch bekennt sich nicht Yalnz Israel

ZUr Verkündigung Jesu. Im Gegenteil, der 1der-eschatologischen Menschen, VO  = Jesus Christus aus

verstanden werden. stand se1n Auftreten wıird immer größer.
Vor allem ufgrund dieses MAass1v werdenden W 1-
derstandes interpretiert Jesus, als seinen "Lod alsP Dialektische AaNNUNg >Zwischen Menschheitn

und Kaırche ein gvewalttätiges Geschehen auf sich zukommen
sieht, innerhalb des begrenzten Jüngerkreises den

Christus hat der Menschheit prinzipiell, aber eal Sinn dieses Sterbens un enthüllt 1m Lichte der
(das el ine in uLNlSCIECL Menschheitsgeschichte BTAnProphetie: Ks ist der VO Gott
interlorisierte) 1ECUEC relix1öse Sinngebung verlie- 7zubereitete Sühnetod c«für die vielen » (das el
hen. och besteht eine geWwlsse U)ıistanz 7zwischen für alle) 4G eher, das el eben im Zusammen-
dieser grundsätzlic versammelten Menschheit un! hang mit seinem Tod un seiner Auferstehung®,
der tatsächlichen, Ööftentlichen Manıifestation dieser sollte Jesus nner. dieses Jüngerkreises VO:  a

in Christus erneuerten Menschheit Kxponent die- c«der Kirche, die auf den Felsen etrus bauen
SCT Spannung und Distanz ist c«die Kirche Christ1». wird» (Mt 16,18—19; s1iehe Jo ZI;IS_I7)‚ sprechen.
Denn gerade 1n der Kirche er dank der freien Darın leg beschlossen, daß das gerettete «Volk
ejahung der Rechtfertigungsgnade, der gläubigen Gottes» nach Jesu 'Tod un Auferstehung eliner
Annahme des KEvangeliums oder des Wortes Got- «Eccles1ia (,hristin Wird, einer geschichtlich sicht-
tes und dank des Zutritts Z kirchlichen 4UTfe 1m baren ammlung VO  - Menschen Christus, 1n

einer sichtbaren Gemeinschaft mMIt dem FelsenNamen der Dreieinigkeit, diese 0KAUS Sinngebung
einen geschichtlich sichtbaren, öffentlichen, kon- den ZwOLF Aposteln. Diese S1ituation <1Dt
kret Gemeinschaft begründenden Charakter Im der Jesusgemeinde iıne besondere kirchlich-soziale
Zautritt dieser Kırche wird die triumphierende Struktur, die als solche nicht mMI1t der soz1alen Struk-
NaChristi einer offenkundigen, geschichtlich tur einer weltlichen Gesellschaft 7zusammenfällt.
erkennbaren Tatsaches. Das hat ZUT olge, daß VO  5 Wır sehen deshalb, daß Jesus einerselts in se1iner
der Himmelfahrt Christ1i bis sel1ner Wiederkunft Oomnentlichen Verkündigung n1ıe VO:  ' einer Kırche
ein gewlsser Unterschie: un ine dialektische mi1t organisatorischen Formen ;pricht und als ei1n-
Spannung 7zwischen der Kaırche und der (prinzipiell, zige Bedingung für das Kıngehen 1n das elc. Got-
aber real erlösten) Menschheit besteht TtEeSs die gehorsame Annahme se1iner Heilsbotschaft

In einer Reihe VO:  = immer wieder nuancCcierenden stellt, lerun jetzt, das heißt 1im KBatros des aktuellen
Tttikeln hat der katholische Bibelexeget A, Vögtle Augenblicks; anderseits, daß erst 1mM 1C. se1-
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1165 Todes als ühnetodes für alle Menschen VO  @} «praktizierenden Christentum ». Um diesen Unter-
seiner kirche-begründenden Tätigkeit spricht, die schlied verstehen, mussen WI1r u1ls zuerst auf

als «post-paschales» Geschehen darstellt («Ich den Zusammenhang besinnen, den die Schrift
werde me1line Kirche bauen»). DIe Schrift stellt des- zwı1ischen dem mess1ianischen terben oder Weg-
halb einen deutlichen Zusammenhang 7zwıischen Sahg Jesu un: der HUT post-paschalen un SOmIt
dem messlanischen Leiden (dem Weggang esu Wirklichkeit der Kirche herstellt, die Neu
und der postpaschalen Wiırklichkeit der Kirche her ist uch gegenüber der allgemeinen Wirklichkeit
IDiese 1st das «Volk (Sottes» mit einer esonderen «Volk Gottes A Von unls aUS gesehen, bedeutet Jesu
Qualifizierung, das der Geist urc Jesu "Tod un Tod seine Verwerfung Ü die Menschheit,
Auferstehung ZU OOUC. A0L0TOV Z « Le1ib des durch den anne:  ın als Vertreter Israels, durch
Herrn», gemacht hat. Auf en wIird dieser Le1ib das He1identum in der Person der fAiehenden ApO-
als Kirche auf Petrus, den Felsen, gebaut. Die Um- stel und des den Herrn verleugnenden Petrus. In
kehr Gott, dem Vater das «vertikale» Thema seinem terben steht Jesus wirklich einsam un
der Onmentlichen Verkündigung Jesu Wird, 1im allein da, geschlagen VO  5 der «Sünde der elt»,
1C des den Aposteln anvertirauten Sinnes seines einz1g un allein in Hingabe den Vater 1m
Sühnetodes, nach Ostern und nNISTEN einem auch Dienst selinen Mitmenschen. Was also die Ver-
c«horizontalen » ema des Aufbaus einer Geme1ln- söhnung brachte, bewirkt zugleic. ine empir1-
cschaft den Felsen; wird also eutlic. ZU.: sche bwesenhei Jesu, mI1t anderen Worten: die
ema einer ZUTT kirchlichen Bruderschaft erlösten (Abwesenheit» der Gnadenquelle. Von uns aus IC>
Menschheit, das el MIt andern Worten: ZUFC sehen 1st ÜK diesen 'LTod Jesu der TIG 1im (3na-
Kirche als Geme1inschaft mit eigenen Initiations- denbund endgültig: DIie Menschheit hat das Kom-

iNeN des Reiches Gottes in diese Welt in der Personriten, eigenem Kult, VOTL em der eucharistischen
Tischgemeinschaft, einer Gemeinschaft, die VO  =) Christ1 AUS dieser Welt verbannt un Aus der
einem Amt der Dienstbarkeit geleitet und begleitet «COMMUNIO» der Menschen ausgestoßen.
wWIrd. Tod un: Verherrlichung Jesu, des Christus, Gewi1ß, jeder Tod bedeutet naturgemäß 1ne
en sSOmIt den Zatritt dieser Bruderschaft leibliche Abwesenhelit, den Abbruch der 7wıischen-
der sakramentalen, geschichtlich sichtbaren Kirche menschlichen Beziehungen mMI1t dem "Loten ber
ZUuUr Bedingung für den Eintritt 1n das Reich Gottes ler geht den 'LTod dessen, der allein Rettung
gemacht?. DIie CCOMMUN1O» der Gläubigen, die bringen konnte. Von unls AaUusSs gesehen 1st diese Ent-

ihren Bischof (in Geme1inschaft mMI1t dem els), fernung des Gnadenmenschen Christus eshalb ea

versammelt ist, IS das eil Kirche Christi Gerade wıiderruf lic. Denn daß Christus dank seiner Auf-
in dieser XOLVOVLA. muß die absolute Selbstmitteilung erstehung wlieder Lebensbeziehungen MIt uns —
des Vaters Urc. den Sohn 1m eiligen @0ı ine knüpft, 1st wahrhaftig niıcht u1ls selbst zuzuschre1i-
geschichtlich sichtbare Realisierung erhalten, die ben, nıcht einmal der Menschheit Jesu als olcher
ein wirkliches Zeichen für die erufung der aNzZCH TSt WeEeNN WIr den KErnst des esJesu verstanden
Menschheit ist. SO ist die Kirche nıcht 11U1L ine aben, können WI1r die fundamentale Heilsbedeu-
Gnadengemeinschaft mMI1t Christus, Frucht der Kr- tung der Auferstehung voll und Sanz würdigen, die
lösung, sondern zugleich ein Heilsinstitut, dem die aufgrund des gebrachten Opfers die Geistessendung
Schlüssel ZU EKEintritt 1n das elic Gottes — un den Aufbau der Kirche ermöglichte. In der

S1nd. Im Gegensatz Jesu «Wehe ber Auferstehung Jesu der Na des Vaters
SN Schriftgelehrten un Pharısäer», die den Zu- triumphiert die rlösung. ber dieser Iriumph
SahNgZeic der Himmel VeEIrSPCIICH (Mt 352 2% implizliert, daß das eil fortan 1in Jesus Christus
X1bt Christus Petrus die chlüssel, die den Zugang legt, der für u1nls jetzt empirisch abwesend 1st. Mit
ZU Himmelreich aufschließen Recht können WIr daraus schließen, daß die voll-

endete Gestalt unseIe_ erbsüundlichen Lage c«die

Fundament dieser Aialektischen AanNNUNg S1ituation eines HUT sakramentalL hehebenden Mangels
übernatürlicherNaist, inwelcher der Mensch

In all dem kommt eutlic. die Distanz ZU Aus- sich se1t und aufgrund der Tatsache befindet, daß
druck zwischen der «Menschheit», die orundsätz- der Bundesbruch mIt Gott in der Verwerfung
lich und geschichtlich eal uUurc. Christus erlöst, Christ1 dauerhaft geworden ist DE diesen Weggang
und der Jesusgemeinde, die auf den Felsen gebaut bringt Jesus selbst 1in Zusammenhang mMI1t dem
ist, Iso dem Kircheninstitut oder dem Sogenannten Kommen des Geilstes un dem Aufbau selner KıIr-
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che In seiner VO eiligen (Geist bewohnten Kır- organischen Lebenszusammenhang. Denn wI1ie sehr
cChe. seinem e1ibe, 111 als Quelle er Na auch Jesus, der Herr, seinem Leib (der Kirche)
unter uns bleiben Dadurch wird für u1ls «dieser transzendent ist, seine Iranszendenz erstreckt sich
Leib», die Kirche, ZUr Bedingung oder besser ZUT SCHAUSO we1lt w1e se1ine Immanen-z in der Kirche,
inkarnatorischen Gestalt uUunNSeTITCS wiederhergestell- denn ist der Kırche transzendent durch nNter10-
ten Umgangs mM1t Christus und unNnsetfes Eintritts 1n r1tÄät (in der Kirche), das heißt Sein Übersteigen
das eic (sottes. DIe bwesenhet Jesu AUS der der Grenzen se1nes Leibes, der Kirche, 1st Ja gerade
«COMMUNILO der Menschengemeinschaft wıird dank ungeschuldete Selbstschenkung IN der Kirche
der Auferstehung wieder ehoben 1n der Kirche, alle uch (noch) nicht-kirchlichen Menschen. I )a-
seinem Le1ib aufen mM1t 1st gesagt, daß der Herr in uLNseIfer Welt uch

DieolgedieserTatsachenistnichtwenigerwich- 1n den Menschen wirksam ist, die geschichtlich
t1g unı wird VO  D IThomas eindrucksvoll formuliert och nıcht mit der «Kirche Christ1» konfrontiert
«Von Christus AÜaUus gelangt die Gnade nıcht auf dem wurden, wWwI1ie auch, daß diese Wirksamkeit gleich-
Wege über die menscnhliıche Natur uns, sondern zeit1g ine Wirksamkeit sel1nes Leibes, der Kirche,
WALT: durch ein Dersönliches Finvirken Christ1 selbst 11L ist. Jede, wWenn uch aNONYMC Verbundenheit mit
odern ausgedrückt el das A die Mit- Christus 1st deshalb 2DS0 facto ine oleichstarke
menschlichkeit 1N und ARDIS sich selbst ist ue. Verbundenheit mit der 1Irc. Damıit ist die
der Christusgnade, sondern die Mitmenschlichkeit Kirche die Rettungsmöglichkeit uch für jene 5 ı o
MI1t Christus, der jedoch se1t seinem Lod AUuS u1Ll1Sc- Menschenwelt, die sS1e 1n ihrer geschichtlichen,
T empirischen Hor1izont verschwunden IsSt, aber besonderen Erscheinungsform och nıicht wahr-
post-paschal ITA des (se1listes CGottes unter uns SC- IINund +rtahren hat
genwärtig bleiben will 1N seinem Le1b, der Kıirche In dieser Perspektive erhält der Abstand, der
Als c«Leib des Herrn» schaflt die Kıirche den eben- 1SC. 7wischen Kırche un:! Menschheit besteht,
igen Zusammenhang mit Christus: horizontal mI1t doch 1ne abgeschwächte Bedeutung: DIiIe < irche
dem geschichtlichen Jesus, der auferstanden un den ist uch dort wirksam anwesend, S1e in ihrer
Aposteln erschlenen ist, vertikal mit dem verherr- adäquat-kirchlichen Erscheinung och nıcht11-
lchten Herrn, un ‚WAar durch den der SanNzen wärt1ig ist. 1rc. unı Menschheit können deshalb

nıcht ohne welteres einander als Kirche und 1cht-Kirchengemeinschaft, dem Amt, dem kirchli-
chen Wort und Sakrament innewohnenden Gelst Kirche gyegenübergestellt werden. KEs 1Dt übrigens
ank dieser Mitmenschlichkeit Christ1 erhält aber 1el Nicht-Kirche 1m en der Kirchlichen;
die allgemeine Mitmenschlichkeit eine vertiefte Be- <ibt 1el «Kı1rche» 1im Leben der Menschheit 1NSs-
deutung un beginnen die Grenzen 7zwischen gESaAML. Kirche 1st ZWAAaLT, strenggenommen‚ die
Menschheit un Kirche P verfießen. Menschheit, SOWeIlt S1e unter dem Einfiuß Christ1

steht, 1es als olches 1n (Glaube unı 4uTfe bejaht
unı dabe1 ihren «Unglauben der eucharistischenDas Verfließen der Grenzen >wischen Kaırche
Tischgemeinschaft abt und nährt Vielleicht tunund Menschheit WI1r aber besser daran, die ANONYINE Anwesenheit

Aus unNnsSeTEII Darlegungen 1Ing hervor, daß in der Kirche 1n der anonym-christlichen Menschheit
der Heilsgeschichte PIHEN Bund mMIit einer ZWEL- nicht selbst «Kirche» NEeENNEN., Man könnte diese

Jachen «d1spOs1t10» geht Durch 'Lod un ufer- Situation 1ne «Vor-Kirche» NENNCN, aber uch da-
lassen sich mancherle1 Einwände vorbringen.tehung Christ1 wurde Ja 1m Heilsplan ine abso-

lut LIEUC Situation geschafien. Deshalb mussen WI1r Die Kirche 1mM eigentlichen Sinne des Wortes ist ja
weiter suchen ach der Beziehung 7wischen dem das heilswirksame Oflenbarwerden, die xplizit-
universalen «Volk Gottes», das koextens1v mit der christliche Objektivierung dessen, WAas der Herr
Menschheit ist, un der irche, 1n der das «Volk in der aNzZCH Menschheit bewirkt die MOLVMVLA.

der Menschen untereinander uUurcC ihr Gottesbe-Gottes» ZU eib des Herrn gemacht 1st. W as der
him:  SC. Christus LUL, TUL 1in seiner Ganzheit, kenntnis un:! ihre TLaufe in Christus, als wirksames
das el 1N un! mMI1t seinem Le1b, der 1rC. Was Zeichen der erufung uch der (noch) nicht-kirch-
also die Kırche als Kirche CUuL, TUL uch der verherr- lıchen Menschen. ber anderselts ist das ALLONYVINC
liıchte Christus gemeinsam mit dem Geist Gottes, Christentum, das WIr doch als ine Wiırklic  eit
der auch se1in Ge1ist ist. W as christlich ist, 1st deshalb akzeptieren aben, nicht uletzt DCNMN des hoft-
auch Rirchlich, un! WAar in einem unverbrüchlichen nungsvollen Vertrauens auf die triumphierende
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Erlösungsgnade Christi («egO 4Cl mundum ! »), se1it Gott-bei-uns 1st dieses kirchliche Lebensmi-
wesensgemäß eine Anonymität, die innerlich ach lieu (das die Gläubigen MIt SINı 1st lebensnotwen-
ihrer ANZEMESSCHEN sakramentalen Sichtbarkeit VCI- d1ig für den heilsamen Durchbruch dessen, WAas die
ang Eben weil, DCNMN des Zusammenhangs ZW1- Gnade 1m Leben der Menschen aNONYM vollzieht.
schen dem oftgang Christ1 un der post-paschalen ber diese besondere Zeichen- und Enthüllungsbe-
Kirche als dem Le1ib des Herrn kraft des Ge1- deutung der Kirche erfordert deshalb auch, daß sS1e
sStEeS Gottes, die weltweite Gnadenwirksamkeit sich immer wlieder der biblischen Authentizität
Christ1 ein iIrken IN der Kirche und UT die erneuer und sich in Formen zeigt, Au denen

Kirche ist, ist die na selbst Kıiırche begrün- diese Authentizität uns klar un unbefangen DE-
dend I )as bedeutet, daß überall dort, S1e als gentritt.
NA wirkt (und das iSst koextens1v mMIt der Deshalb befindet sich, dank des Christusere1ig-
aNzCH Menschheit un infolgedessen der Mit- nNIsSSES, in der ebenden Menschheit SOZUSAaSCN ein
menschlichkeit), ELtwAas VO  5 dem COrPUS mysticum eingebauter Kompaß, der aufdie Kirche welst. Ihre
auf ine verhüllte Weise sichtbar realisiert wIird. missionarische Tätigkeit 1st 1Ur dessen Gegenbe-
Weıl die Gnade 1n bestimmten geschic  ichen Ge- WECRQUNE: Dieses «Hinweisen auf die Kirche» oder
stalten, nämlich der Kirche, eben als Nal Christ1 das irchenbedürfnis der konkreten Menschheit
sıchtbar erscheint, bezeugt diese Sichtbarkeit w1e die Tatsache, daß die Kirche dieser ensch-
immer diese Nal wirksam 1st un das ist über- elt gegenübertritt, sind heides die sichtbaren Ge-
all, Menschengeschichte realisiert wıird strebt stalten des PINEN wirksamen Heiles, das der Herr
Ss1e auch innerlich ach ihrer eigenen geschichtli- 1m Pneuma Gottes ist. In beiden sucht Jesus, der
chen Sichtbarwerdung, das el ach Kirchlich- Christus, sel1ne mess1anische Gemeinde auf, die
keit Im Leben der Menschheit leg oftensichtlich sich Kreuz erworben hat, S1e sich selbst
ein Verkirchlichungsprozeß. Außerhalb der Gren- als die makellose, eschatologische Braut ZU Ruh-
Zzen der konkreten ceigentlichen» Kıirche wıird sich des Vaters bereiten. Die Inkognito-«Kirche»,

Werk des Gelistes Christ1 und se1ines mit ihm eDen-diese Nal da 1L1U!r aNONYM mit Christus un
seiner Kirche verbunden mittels verschiedener dig verbundenen Le1ibes, der Kirche, wıll durch den
menschlicher Sinngebungen ausdrücken, bald 1n Geilist WIrklic. als c«der Leib des Herrn» erscheinen,
bunten religiösen Formen, bald 1n S ogenannten uUurc die 4ufe eingegliedert 1n seinen "Tod und
«säkularen» Institutionen, die 1n ihrer expliziten seine Auferstehung, als sichtbares Zeichen des
Gestalt nıcht andeuten un:! wliedergeben können, «eschatologischen Menschen», Jesus Christus, und
WAas inan eigentlich will. Daß INail den tiefsten Sinn, deshalb zugleich als SChtbares Zeichen dessen, W14S
der 1im bewegten Leben der Menschheit latent VOL+- das menschliche Leben konkret ist, VOL allem ein
handen ist, nicht in seliner eigentlichen Bedeutung schmerzlich tiefes Leiden, ein Dasein ZU Tode,
erfaßt, bedeutet nicht, daß der nterschle: W 1- mi1it der unauslöschlichen Hoffnung, daß dies nıcht
schen «Menschheit» und Kirche 11ULI ein Unter- das letzte Wort über die Menschheit ist In der KE-
schied zwischen c«nicht ausdrücklichem» un AaUus- und ÜNVWOLG Christ1, 1n seliner Erniedrigung
drücklichem» Wissen ist. Denn 1LUI 1m Selbst-Aus- un rhöhung, ist Lebensschicksal VOLSC-
uck kommt der ensch Sanz sich selbst Das zeichnet. Das bleibende ngen das Leben in
ANONYyYM Erfahrene bleibt zerbrechlich, WL der Menschheıit, die alle Hofinung hoflt, ist
sich nicht authentisch AUSZUdTÜCKEN we1ß (und das das AaNONYMC Echo dieses Sachverhaltes Darın ist
ist mehr als 11Ur 1ne rage der «Erkenntn1s»1). mehr vorhanden als 1Ur «Säkularität», uch WeNn

11141l vielleicht bloß äkulär ausdrückt.UOhne die VO  m] Gott 1n Christus selbst gegebene
kirchliche Gestalt un! ohne den kirchlichen Aus- Die Grenzen 7wischen Kıirche und «Menschheit»
druck dieses tiefsten Lebenskerns 1n Christus bleibt verfließen nicht 11UI 1n ichtung der Kirche, SON-
dieses ANONYME Christentum ein «Licht unter dem dern uch 1n ichtung der «Menschheit» und der
Scheffel», ine flackernde Flamme, die be1 jedem Welt Der heutige Desakralisierungs- un Säikula-
Luftzug erlöschen kann. Das eigentlich RC risierungs-Prozeb welst darauf hın, daß das, WAas

Lebensmilieu 1n dem das Wort Gottes VO.:  } der früher als kirchliche Besonderheit erfahren wurde
Vergebung erklingt, in dem die Taufe gespendet, (zum Beispiel die 1lfe für Minderbemittelte, kar1-
die Kucharistie gefelert un geglaubt Wird, tatıveer UuSW.), jetzt, 1n der Art innerweltlicher
nıchts uns VO Herrn trennen und für den Fürsorgemaßnahmen, «desakralisiert» un eine Hr
Menschen keine absolute Einsamkeit geben kann, rungenschaft der allgemeinen Humanıität geworden
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ist. Was früher als «Kirchlichkeit» (1im präzisen Finheit VON S'chöpfung, TLÖSUNg
Sinne) in Erscheinung trat, hat heute vielitaCc schon und (Aufbau der Kirchey
ine eigene «weltliche» Gestalt der Menschen 1m Le-
ben AL DENOININECNLL, Diese «Osmose» der KIirche ZUTC Das Aufeinanderzuwachsen WAC)  = Menschheit un!
Welt hın kennt auf en keinen Endpunkt, we1il Kirche WwI1e die unverkennbare Grenze, die 7wischen
der calte» un der CKCMNCUC ÄOH)) auf dieser Welt beiden aufgrund VOIL Christ1 postpaschalen «Bau
SaiIMmMMenN bestehen bleiben Das Zusammenfallen der der Kirche auf den Felsen» bestehen el  - füh-
«Geme1inschaft der Menschen» mit der «Geme1lin- C uns ZUT Erhellung einer dogmatischen Jau-
schaft der Heiligen» 1n eindeutige Sichtbarkeit ist benseinsicht, 1in der Schöpfung un Begnadung,
deshalb 11U17 ein immlisches, nıcht ein irdisches rlösung un Aufbau der Kıirche in der oroß-
Geschehen Das Verfließen der Grenzen 7wischen artigen KEinhe1it des Bundes Gottes mM1t der ensch-
Kirche un Menschheit kannneruch aufen eltTEgesehen werden.
die dialektische Spannung 7wischen beiden nlie Sanz Die na ist die absolute Selbstmitteilung Got-
aufheben, obwohl diese Spannung die Dynamık der tes den Menschen, die persönliche ebensge-
Verkirchlichungstendenz der Welt un der Sä- meinschaft MI1t Gott Vater, Sohn und Heiligem

Geist Daß schon 1n der vorchristlichen elt diekularisierungstendenz» der Kirche nıcht Zerstor
ber das ist ine hezslige Säkularisierung: aus der Na nıicht anders als trinitariısch se1n konnte,
transzendenten Gemeinschaft mMm1t Gott 1in Christus. wissen WI1r ausdrücklic 11U!r AUS dem geschichtli-
Wer das VELSCSSCHL sollte, würde auf die Dauer die chen Christusmyster1um. Dieses Myster1ium EeNTt-
Kirche 1n ein Institut wI1e ZU eispie. die UN  E hüllt uns das Geheimnis jeder Begnadung, nämlich
Ooder die UNESCO auflösen! als eine Geme1inschaft mi1t dem Vater, dem Sohn

Paulus hat dies alles, 1m Rahmen se1ines antıiıken un dem eiligen Gelst. Der fundamentale Aspekt
Weltbildes, auf selne Art schon ausgedrückt.G alles Gnadenlebens wird erst in Christus explizit.
seinen 'Lod un se1ne Verherrlichung hat (Christus Das weilist schon auf den innigen Zusammenhang
cdas H » rfüllt, das el alles, Wa m Himmel 7wischen der nade und Christus. Denn da der
un! aufen1St», das Sichtbare un das Unsicht- trinitarische Charakter jeder Begnadung VOTr dem
bare» (Eph 1,10, uch Kol 1,16—20), also alle DC- Erscheinen Christi implizit un aNONYM1äßt
schafilene irklıc.  eit. Und mMIt Recht konnte der u1ls die rage stellen, ob diese trinitarische AÄAno-
Bibelexeget chlier den Epheserbrief unter die- Nnymität nicht er kam, daß das Menschsein VO  o

SC Aspekt wI1ie OL& kommentieren: KEs &1Dt eın nfang 1ne Ausrichtung auf Christus besaß,
Gebiet des Daseıins, das nicht auch Gebiet der Kı1r- 1ne Austichtung, die wesensgemäß mplizit l1e
che ware. Die Kirche ist grundsätzlich ausgerichtet Denn ine Analyse des wesentlich trinıtariıschen
auf das A, S1e hat ihre Grenzen 11UL 1m All; oibt Charakters der Begnadung Oder Selbstmitteilung

(sottes sSOwle der Tatsache, daß dieser Charakterkeine Verwirklichung der Herrschaft Christ1 ohne
die Kirche un! außerhalb ihretr keine 3  1Iulung erst in Christus deutlich geofifenbart ist, zeigt, daß
ohne die Kirche un außerhalb ihrer. Die Weise, die ursprüngliche Begnadung un somit die gOött-
wI1ie das All Christus hinwäch St, ist die VWeise, wI1ie 16 Kinsetzung der enschheit ZU «Volk Got-
die Kirche wächst 3 x1Dt freilich Gebiete, die sich tes» aufgrun der Erschaffung des Menschen 1n

Ausrichtung aMU,  P  VISTUS erfolgte. «Adam 1st in einerder rfüllung durch die Kirche wl1dersetzen, weıil
S1e endgültig VO  z sich rfüullt s1ind L Paulus Sagt (impliziten Ausrichtung auf Christus geschaffen und
deutlich c‚Alles hat Gott ihm (Christus) en gerade deshalb und darın begnadet*5. Das heißt Das

konkrete Menschsein selbst 1st ine mess1ianischegelegt un hat ihn der KıircheZalles überragen-
den aup gegeben ihr, die se1n Le1ib SE die Fülle Prophetie VO «kommenden Christus», und der
dessen, der alles 1in allem erfüllt» (Eph SE E5 Die Auftrag, ine wirkliche CCOMMUN1O» unter den
Vollendung der Ch  N Ex1istenz un aller Wirk- Menschen en, als wesentliche Aufgabe einer
T  el1' geschieht UrcCc die Kirche1n3., Eschatolo- Personengemeinschaft, ist ine Prophetie VO kom-

menden «mystischen Le1b», der Kirche Christ1iD1SC. en Kirche un! Menschheit deshalb voll
un ZSanz IN So kommenWIraufeinemanderen, vielleicht radı1ı-

kaleren Weg einer wenigstens materiell gleichen
Aussage wI1ie K. Rahner, der die Menschheit selbst
insgesamt das (treue oder untreue) «Volk Gottes»
nenNn: un die Gliedscha: diesem Gottesvolk als
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mitkonstitut1v für konkretes Menschsein Frucht dieser KErlösung, nämlich die Kirche,
bezeichnet 1®. Konkret 1st jede freie menschliche einem wirklichen CVOLUmM Ecclesiae», un! ZWAartr

Handlung SOMIt heil- Ooder unheil-stiftend ber fa der uniıversalen Gnadenwirksamkeit Christi
die Art und Weise, w1e WI1r dieser Einsicht FC- IN der Kıirche ZuU Besten der SaNzZEN Menschheit 18,
kommen sind, sche1int mMI1r gleichzeitig die objektiv Deshalb 1st die Kırche Christ1 nıcht sechr die
LICUC Situation, 1n der sich die Menschheit se1t Tod letzte innere Entwicklungsphase des 1n sichtbarer
und Auferstehung Christ1 befindet, klarer C1I- Gestalt immer deutlicher in Erscheinung tretenden
en Durch diese objektiv LECUC S1ituation wird Gottesvolkes (wenn dieser Aspekt uch nicht FC-
Ja ersichtlich, daß das e1l nıcht 1m «Volk Gottes» leugnet werden soll); vielmehr ist S: daß die
als olchem gegeben ist, sondern InSofern dieses ZU konkret-geschichtliche Erlösungstat Christ1 mMIt
«Le1ib Christ1» gemacht iIst. Das impliziert, daß ihrer post-paschalen Frucht, der Kirche, die eal1l-
mindest das VCHE «Volk (Gottes» (seit der geschicht- tAt des auf Christus hin geschafienen Gottesvolkes
lichen Erscheinung des Christus-Mysteriums) rekapituliert un damıt ZU (“VOoLum Eccles1iae»
uUfrCc. die alleinseligmachende Ta Christi1 1in maCcht. S0 können WIr SaDCIL. « Kxtra ecclesiam nulla
seinem Leib, der Kirche, einem «desiderium salus», außerhalb Christ1 und außerhalb se1ines Le1-
Ecclesiae» gvemacht wIird. Der Grund für diese Tat- bes kein eil Gleichzeitig mussen WIr DZECN, daß
sache dürfte ohl AaUS der SaNzeN vorausgehenden ler auf Erden die Kirche selbst noch niıcht voll-
Darlegung eutlic geworden se1n, aber WI1r wollen kommen das ist, W4S S1e werden muß Origenes
ihn hler noch etwas erhellen. hat dies sehr scharf formuliert, indem SaQt;: CO
UG die Erschaflung auf Christus hin, in der XOOUOC TOU XOCUOV EXXKÄNOLAN, die tatsachlıc voll-

die Begnadung des Menschen mitgegeben ist, rag kommen ZULC Ordnung (zu Friede und «COMMUNLO»)
die I1 Menschheit die «Kırchlichkeit» als gebrachte Menschenwelt selbst ist die Kirche19.
CNOMMECNEC oder verweigerte Na aNONYIM IM DIie Prinzipien un den Anfang dieses eschatolo-
SICH Selbst. Deshalb können WI1r Religiosität gischen Friedens rag die Kıirche 1n sich na der
vollzieht sich immer 1n un einem Gottesvolk, Tatsache, daß s1e, Frucht der rlösung, als «Le1ib
Mag uch das och undifierenzierte Gottesvolk des Herrn», in der Weit steht in dem und UrC. den
der Menschheit se1in, INa Israel se1in in dem die der vetrherrlichte Christus se1ine weltweite Wirk-
messianische Gestalt der Menschlichkeit sich schon samkeIit 1m Gelst vollzieht. Die Kırche ist sOmit,
deutlicher verdichten begann Ma 1in seinen als Zeichen für die Welt, in u1LlseCIeTr Men-
scharf gezeichneten Zügen das VO  = Christus erlöste schengeschichte der Vorbote des eschatologischen
und ZUr Kaırche konstituilerte Gottesvolk se1in x DIie e1ls Darauf oründet sich ihre Missionspflicht wl1ie
menschliche Gemeinschaft als personale ist, die ständige Forderung, ihre geschichtlich gvewach-
fern s1e 1n innerer Ausrtichtung auf Christus DC- Strukturen ägliıch den biblischen Quellen
chaffen ist, der or-Entwurf der Kirche selbst 11C6CU orlentieren, VOL em in einer Zeit, 1n der
ber HUr or-Entwurf, denn das geschichtliche das Welt- und Menschenbild sich grundlegen
Erscheinen Jesu und se1n geschichtlicher Aus- wandeln
schluß aus unNnserer Menschengemeinschaft hat eine
völlig LECUE Situation geschaften, se1t Christus als Kırche» IN der vealisıerbaren (zestaltAuferstandener sSe1NeEe Kıirche auferbaut un diese der Mitmenschlichkeitauch sichtbar mitten unter die Menschheit gestellt
hat als ine Gemeinschaft mi1it eigenen sakramenta- Das Verfließen der trotzdem bleibenden Gtrenzen
len Gemeinschaftsstrukturen, mM1t einem Amt und 7wischen Kirche und «Menschhe1it» können WIr
dem Dienst des Wortes. Ebendieses bsolut 1LICUG auch aus der inneren Struktur der Kirche selbst e1n-
Heilsfaktum relatıviert die allgemeine Realıtät des ichtig machen. In der einen Kirche Christ1 g1bt
Gottesvolkes als koextensiv mIt der mN Ja, wWe11n auch nicht als Gegensatz, einen gewlssen
Menschheit, nımmt aber anderseits dadurch diese nterschle: 7wischen ZWEL Adialektischen SDERLEN:
Wirklichkeit in ine L1ECUE Dimension auf und macht DIe Kirche als Lebensgemeinschaft, die UrcC den
ausSs ihrer impliziten Annahme ein objektives C VO- Gelst (sottes gelenkt WIrd, der 1m apostolischen Anmt
tum Ecclesiae». DIe anonym-christliche ensch- des strukturierten Weltepiskopats wıirksam ist,
heit, grundsätzlich real schon Gottesvolk dank der und jeselbe Kirche, sofern S1e IIC denselben
Erschaffung IM C hristus, wird erst Urc selinen Lod Geist geleitet wird, der ebenso 1m (7CWISSCH jedes
und seine Auferstehung un die post-paschale einzelnen C,hristen wirksam ist. uch diese letztere



BEITRAG  %-

Wirksamkeit des Gelstes also die Tätigkeit der Fußspur folgen, ohne Wissen vielleicht, VO wem

isten ist Kirche auf bauend, un ZWAaTtr gyrößten- s1e stammt, begründen s1e in Christus Geme1l1n-
teils gerade in un der Welt und den gewöhn- SC un! Kirche Deshalb Tt uns das Gleich-
lichen, alltäglichen Dingen, 1m gleichen Lebens- n1s VO Barmherzigen Samariter und WAar mi1t
au also, in dem die (noch) nicht ausdrücklich einer gewissen Spitze die «In der Kirche»
dieser Kirchengemeinschaft beigetretenen Men- Befindlichen daß jeder, der dem etrsten besten
schen en uch 1er hat der Aufbau der Kirche Menschen, der sich in Not befindet, helfend 5  -
einen gewissen verhüllten Charakter. Weıl also der übertritt, der überreichlich mit demLuxus verschwen-
Heilige Geist, WeNn auch nicht-amtlich, doch derischer le hılft, wirklich «koinonia» stiftet,
nıcht weniger real 1im GewIissen jedes einzelnen das el diesen Menschen ZU Nächsten und Mit-
Christen wirkt, oibt mitten 1n dieser irdischen, bruder macht DIie Inkognito-Kirche begründende
SsogenannNten profanen Welt dort, die amtlıche Tätigkeit überschreitet damıit die Grenzen der Of-
1rCc. nıicht ZUSCHCH ist wirklich einen Aufbau Zziellen Kıirche, das el der Kirche als einer —

der Kirche urc die Christen selbst ine tatsäch- ziologisch situlerten, gveschichtlich-sichtbaren Ge-
iCche, wenn uch noch verhulltere Manıtifestation stalt der Gemeinschaft derer, die Christus bekennen
dieser selben Wirklichkeit ist die ntwicklung der un der eucharistischen Tischgemeinschaft
och anonym-christlichen Welt auf die Kirche hin, teilhaben. S1e überschreitet diese Grenzen OS
doch diese Manıifestation können WIr als solche S daß diese überreiche Liebe wI1ie sechr S1e uch in
TST 1m Licht Christ1 und der sichtbaren Kirche den Heiligen der 1FC. eutlic. sichtbar wird
erkennen. geschichtlich pCI nicht vorzugsweilse un allein

ollen W1r die Charakteristika finden, die in VO.:  =) den praktizierenden Christen verwirklicht
wird! Und doch wıird erst Oort wahrha:; Kirche be-der Menschheit auf eine wirkliche Inkognito-Kir-

che hinweisen (die durch das, W4S sS1e selbst ist, ach gründet, die Liebe den Mitmenschen ZU. Bru-
der kirchlichen Epiphanie ihrer selbst sehnsüchtig der macht. DIe Kirche begründende Liebestätig-
Ausschau a werden WIr diese nıcht sehr eit 1st Ja der Wesenskern der Kirche selbst. Eben
1n der allgemeinen Mitmenschlichkeit als olcher diesen Kern sichern, hat Christus 1n sel1ner
chen mussen, sondern in der besonderen Onalifizte- Kirche ein offizielles Amt gegründet, dem auf
TUHQZ dieser Brüderlichkeit DIiese esondere uall- eine esondere Weise beisteht, se1n olk 1in der
fizierung wurde VO  w Jesus selbst ausgesprochen: einen Geme1inschaft der Liebe und Hofinung, C
DIe helfende 1ebe, die sich auf die ULXOOL, die oründet auf den einen Glauben 1in Christus, be-
Kleinen, und die EAÄCYLOTOL; die Geringsten wahren. Es geht 1n der Kirche jedoch letztlich
den Menschen, erstreckt, enn diese nenn Jesus nicht diese Hierarchie, sondern das olk
«me1line Brüder» (Mk 2555 1—46) ach dieser Liebe (sottes un! deshalb die Kirche begründende
werden Kirchliche un: Nıcht-Kirchliche in der Liebestätigkeit, für welche die Hierarchie weiin

uch 1im Modus einer christlichen Autorität ıneEndzeit gerichtet (Mk 25,35—4$5): Was ihr einem
der Geringsten meliner Brüder habt, habt dienende Funktion hat Kirche-Gründung außer-
ihr mMI1r geLanN» (Mt 25,40): «Ich WTl hungrig, un halb der sichtbaren Jesusgemeinde leg also VOFLT
ihr habt M gegeben; ich wWwWAar durstig, allem 1in der unabdingbaren Hingabe den Mit-
un ihr habt mM1r trinken gereicht; ichWAarLr rem! menschen in selbstloser Liebe Oonkre ist der Mit-
und ihr habt mich beherbergt» (Mt 25,35—36) mensch ein Angebot der Huld Gottes, ein sakra-
Was ihr uch LLUT einem VO  - den Geringsten mentales Zeichen seines Heilswillens ber das i1st
nıcht habt, habt ihr MIr nıcht getan» (Mt D, der Mitmensch 1Ur aufgrund se1nes Geschafifenseins
45) odern ausgedrückt, könnte das bedeuten: 1n Christus, also Christ1 willen, des konstituti-
uer Versäumni1s gegenüber den Entwicklungs- ven Zeichens des Gnadenwillens (Gottes. ufrc. die
ändern ist ein Versäumnts gegenüber Christus n”olle sakramentale Gestalt der Mitmenschlichkeit
elbst, ein Verstoß das authentische Christen- Christ1 wird diese allgemeine Sakramentalıität der
CUum; UuTtTe 1ilfe für die Entwicklungsländer, nıicht Mitmenschlichkei: nicht zunichte gemacht oder
AaAUS politischen Motiven, sondern AaUusS Beweggrün- SOZUSAaDCUH NUur auf c«die formalen Strukturen» der
den wahrer Mitmenschlichkeit, ist authentisches sichtbaren Kirche übertragen. Im Gegenteil: Ge-
Christentum. DIie Preisgabe se1iner selbst bis ZU rade durch die geschichtliche Erscheinung des Men-
etzten WAar die mess1ianiısche Tat, Uufrc. die Christus schen, Jesu Christi, des Sohnes Gottes, kannn 1m
seine Kirche gestiftet hat. Wo Menschen dieser jetzt schon erschienenen Christus un seinetwil-
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len die saktamentale Gnadenkraft der Mitmensch- Weltliche uUnd Sakrale Realisierunglichkeit EersSt in ihrer vollen Bedeutung verwıirklicht der Birchlichen /Teiligkeitwerden. Die allgemeine Sakramentalität der Mit-
menschlichkeit wird in der Gemeinschaft, die WIr DIie Problemstellung, VON der dieser Aufsatz aUS-
die Kirche NCLLNECI, 1Ur Ronkretisiert. Und die s1iteben Sing, hate die vorausgehenden Darlegungen
Sakramente, die Verkündigung, der Kult, die Le1- hoftentlich eine geWwlsse Antwort erhalten: Ks 1st
LunNg der Hierarchie sind 11Ur die höchsten ristal- in der anzcnh Menschheit deutlich ein Verkirchlz-
lisationspunkte dieses Kinsatzes der Kirche für den chungsprozeß im ange wIie in der Kirche en Prozeß
Mitmenschen. Daraus geht hervor, daß die Kıirche heiligender CIAÄRYULAFISIETUNG . nnerha. unantastba-
ersSt dann als tatsächlic lockendes un einladendes LTE Gtrenzen die durch das Wort, das Sakrament
Zeichen unfe: den Menschen in Erscheinung treten un: das Amt, alles dienende Funktionen, SCZODCN
WIird, wenn die Menschenliebe der Kirchlichen kon- s1ind verfließen die Grenzen 7wıischen Kıirche un
kret und geschichtlich ler un: jetzt in dieser Welt- Menschheit In der ausdrücklichen Begegnung mIit
situat1on) sichtbar wI1irdun nıcht beschränkt bleibt Christus in seliner Kirche wıird uns die völlig realı-
auf jene einzelnen Höhepunkte, 1in denen Christus s1ierbare Gestalt UuULlSCTES Christseins objektiv —_
se1ne na auf ine konzentrierte W eise N- geboten Diese Kirche mMu. eshalb ein WIrkLC
wärtig Deshalb ist gerade während des Zwe1l- ewohnbares Haus se1n, und ihr Auftrag besteht
ten Vatikanischen Konzils aus den Konzilsbetrach- darın, dies in jeder eit immer wieder anders
tungen ber die Kırche das Verlangen erwachsen, verwirklichen. Vollendete Relig1os1ität hat ine
diese Reflexion auf eine Betrachtung über die aktive plizit-christliche und kirchliche Lebensgestalt. Und
Gegenwart der Kıiırchlichen 1in der Welt auszudeh- gerade dadurch hat das Christsein einen besonderen
HG Das Schema, beziehungsweise demnächst die sakralen KRaum, der VO der innerweltlichen Ge-
Konstitution «Über die Kıirche» E innerlich ach schichte un Kultur unterschieden ist, mMag uch
dem Schema 7))! och sehr mit den Sorgen un ufgaben des

Aus all diesen Gründen können WI1r die EdeuU- Alltags und unNsefrfer innerweltlichen Tätigkeit VCI1I-

tung der Kirche für die nicht-kirchliche Mensch- strickt se1n. Ks hat einen Raum, 1in dem WIr beten
heit nıiıcht in 1ne «stellvertretende Funktion» VCT- und allein MIt Gott d Christus IMN sind.
egen, welche die nicht-kirchliche Menschheit VO  D Reıin anthropologisch ist die ein Moment des
dieser überströmenden Liebe dispensieren und S1e Sprechens oder des sozialen Umgangs; auf dieser
durch «Substitution», das el dank des ber- Ebene hat S1e und für sich eigentlich keinen
flusses 1eDE, der zumindest in der Kirche Christ1 Sinn, S1€e ist 11Ur ine Funktion der Mitmenschlich-
vorhanden ist, tTtertfen würde. Stellvertretung un keit 1st nötig, den 7wischenmenschlichen
Mittlerschaft bedeuten 1n einer authentisch-christ- Kontakt menschlich machen und erhalten,
lichen Perspektive nie Substitution, sondern eine ihn humanısileren. Stille personalisiert das Spre-
Prototypische Realität, die A4US ihrem Überfluß mMit- chen, SONS waäre ein Dialog unmögliıch. ber in
teilt, daß uch die anderen wirklich efähigt WeCI- einer Offenbarungsreligion hat die mi1t Csott
den, selbst Tatft der erhaltenen na nachzuvoll- einen Wert für cCHh und nicht T als Funktion -
ziehen, WAas 1im rototyp vor-gelebt wiIird. In diesem Umgangs mMIt den Mitmenschen: Eben we1l
Sinne ebt die Kirche selbst in der Ta des Gelstes (sott Gott ist. Das einfache «nNichtstuende» Zusam-
Christi zZzu Besten der aNzCh Menschheit ber mensein mit Gott als dem Geliebten verkennen,
hlier oilt dann 1in gyleichem Maße, daß diese le- el den Kern des Christentums aushöhlen (Ge
s1ale Gnadenwirkung Christ1 in der aNzCH ensch- w1ß, selbst 1n dieses Zusammensein dringt
heit auch selbst 1ne sichtbare Gestalt erhalten muß, SaNZCS en 1n dieser elt der Menschen und
VOT allem in der missionarischen Tätigkeit der Kir- inge ein, wesentlich und nıiıcht 1Ur als Zerstreuung
che Und dies bedeutet außerdem, daß in der STC- 1m Wır können nicht einmal Gott e  >

daß WIr ihn lieben oder zumindest immer EeLWAaSsschichtlichen Konfrontierung der 1rC. MIt der
Menschheit die Kirchlichen selbst diese überreiche mehr danach verlangen, iıhn lieben, ußer MIt
Liebe. diese Preisgabe des eigenen Lebens unN- W orten, egrifien und Bildern, die WI1r AaUuS unNnsefrer
Sten der andern, tatsächlic prototypisch und XeC1N- irdischen Menschenwelt gewinnen. Außerdem 1st
Dlarisch vor-leben müssen! dieses Zusammensein kein Individualismus, denn

ware unaufrichtig, eın ebet, WE

WIL nıcht beteten: «V ater »n und wWeNn WIr
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das elc. (Gottes und den Mitmenschen gerade 1n beim Lesen der Schrift, mM1t anderen Worten in den
diesem vergäßen. Christsein 1sSt nicht 11UT «sakralen» Gestalten der eligion bei Gott se1n,
Zusammensein mI1t Gott 1n der erlebbaren Gestalt sondern ebenso in u1lseren weltlichen und mensch-
COChristi 1n seiner Kirche, 1st uch Zusammenwirken lichen Beziehungen, 1n den ufgaben uNSeEfTES Al-
m1t dem lebendigen Gott, CMIT dem Vater, der 1mM=- LagsS. IDannn können WIr ruh1g DCN, daß verschle-
mer wirksam ist» (Joh CL sowchl 1in der Kirche dene Typen des Christseins möglich sind: Manche
Ww1e in der Welt Relig1öse Lebenshaltung ist primär werden ihren innigen Umgang MIt Gott VOLT allem

in c<akraler Gestalt vollziehen un dadurch auf be-persönlicher Umgang mM1It Gott, aber mM1t dem le-
endigen Gott, dem chöpfer der Menschen un sondere \Weise ‚A0 USdTrucC. bringen, daß die
inge, die u15 Z Vermenschlichung anbietet. Kirche «nıcht VOon dieser Welt» ist; andere ihr
Deshalb 1st die Lebensbeziehung ZUMitmenschen Christentum VOT allem in un! der Welt VvVer-
un ZUT Welt nıcht 11UT kultureller, sondern ihrem wıirklichen: in «weltlicher Heiligkeit», ZU-

Wesen ach uch relig1öser Art DIe (Agape» drücken, daß der Christliche Glaube kein 1ideolo-
faßt Gott und ensch DIe Gottesliebe kann und gischer Überbau ber dem menschlichenenist.
darfnıcht VO  = der Liebe den Menschen ber das s1nd Akzrzente des PINEN christlichen Lebens,
werden. Christliche Nächstenliebe er daß WIr, das gverade durch "Iranszenden-z in dieser Welt 1m-
(sott un ich geme1insam, MCINEN Mitmenschen lie- mManent ist Denn uch für den Christen selbst oilt,
ben Wo Gott 1n der natürlichen Menschenliebe W2S WI1r ber das allgemeine Verhiältnis 7w1ischen
der schweigen anwesende transzendente Dritte «Menschheit» un Kirche gESAagT en Die In-
ist, 1st meline (arıtas ZU Mitmenschen nicht WC- kognito-Christlichkeit in der profanen Welt
niger 26D0e, aber ine Menschenliebe 1n gelebter ihre Kraftquelle in der ausdrücklichen Christlich-

e1it der aktiıven eilnahme en des WortesLiebesgemeinschaft mit Gott Deshalb 1e der
Christ den Mitmenschen mM1t derselben lebe, mMIt un des Sakramentes der «Kiırche Christ1».
der GT Gott 1e und mit derselben 1ebe; mit der

un se1n Mitmensch VO:  w=) Gott geliebt werden.
Nur bei Christus lernt INall, WAaS «Menschsein für
die anderen» eigentlich bedeutet (wenn uch die
weltlichen un umanen Erfahrungen uns ehren,
WIE WITr in bestimmten Situationen die Mitmensch-
1C  (l konkret verwirklichen müssen). Und wIıie
csehr auch Kirchlichkeit die ausdrückliche Oofm
der Verwirklichung uUuNSETET eligion und hrist-
ichkeit ist, christliches Dasein A2U: in der
konkreten Geschichte ab, im alltäglichen eben; EDWARD CHILLEBELECK

verwirklicht sich 1n un der Welt un! -
Geboren iı2. November 1014 Antwerpen (Bel-Mitmenschen. Die Wahrhaftigkeit 11SCIES
gien), 19034 Domuinikaner, 19041 Priester geweliht.persönlichen Umgangs mit Gott, uUNsSsSeCTITCT Christ-

1C.  el und Kirchlichket wird deshalb Studierte Kolleg Le Saulchoir und der Sorbonne
Parıis) Doktor und Magıister der Theologie. Von

der Authent1zität ULNSSCTEET: Mitmenschlichkeit oder 2—19)5 / Professor dominikanischen Studium in
U1LlISCICT wirklichen Menschenliebe geprüft werden Löwen (Belgien). Seit 195 Professor für Dogmatik
mussen. Der rsprung dieser christlichen äch- der Universıität Nimwegen (Niederlande). Schrieb
stenliebe leg jedoch darın, WI1r uns die beson- außer vielen Artikeln einige uch 1im Ausland sechr be-

kannte Werke, darunter: «De sakramentele heilseco-deren, VO  =) Christus selbst gestifteten Vollzugs-
formen des Umgangs MIt Gott persönlich ane1g- nomie» (Die sakramentale Heilsökonomie) 1095 Z «Ma-

rla, moeder vamn de verlossing» (1954) (englische UÜber-nen 1im Hören auf das Wort Gottes, 1m Umgang
mit der Schrift, in der Mitfeier der sakramentalen SeEtzZUNg: Mary, Mother of the Redempftion, London

1964); und besonders: «Christus, Sacramen: vanmn deLiturgie der Kirche Es o1bt deshalb in uLlSCICT Godsontmoeting» (1 05 (deutsche Übersetzung:Welt ein Sakrales WI1Ee ein weltliches Lebensmilieu «Christus, Sakrament der Gottbegegnung, Ma1inz 1963)des authentischen ( hristentums. In allem, WAasSs der un:! «Huwelijk, nardse werkelijkheid heilsmysterie,
ensch UG rtealisiert C 1N enhe1 oder Ver- volume (1964), deutsche Ausgabe in Vorbereitung.
schlossenheit, e1l oder Unhe:il Wır mussen nicht Er iSt Berater des holländischen Episkopats beim wel-

ten Vatikanischen Konzil.11UT in der Kirche, 1m ebet, in den Sakramenten,
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Michael Novak

Freiheit un Vielfalt der Formen

EINE AMERIKANISCHE STIMME nigfaltigkeit innerhalb der RC Kine Einheit
des Geistes äßt sich angesichts der modernen
Kommunikationsmittel leichter verwirklichen.Auf welche uen Formen hın sollte sich die Kıir-

che entwickeln, in den vollen Strom des Kıne 1e. 1m Geistigen jedoch aufrechtzuer-
menschlichen Lebens einzumünden ” Die NMN- halten, gerade innerhalb ein und desselben ]au-
wärtige Struktur der Oömisch-katholischen RE bens, das erfordert Verständnis un Behutsamkeit.
scheint un1voque, begrenzt, einförmig.
Die Kirche muß, menschlicher se1in, atho-

ITA Differenzterung und hersonale Freiheitlischer werden. Die Katholiken mussen lernen, auf
das Konkrete, das KEinzelne, das Verschiedenartige Natürlich <1ibt bereits ine oroße Vielfalt -
mehr Wert egen, mit einem Wort, auf die Man- ter den Katholiken. Katholiken 1in England un
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